
 

  

Grund zum Feiern: 100 Jahre St. Georg 



 

 

ir leben in sich rasant 

verändernden Zeiten. 

Ob im ganz persönlichen 

Umfeld, in der politischen 

Großwetterlage oder für die 

katholische Kirche weltweit. 

Aber auch hier in Stuttgart 

gilt, was uns die Zeit der 

Coronapandemie lehrt: Von 

uns wird größtmögliche Fle-

xibilität, Anpassungswille 

und die Bereitschaft zum 

Aufbruch gefordert. Einer-

seits. Andererseits frage ich 

mich immer mehr, was ich 

nicht bereit bin, dem Zeit-

geist und dem Regulations-

willen der übergeordneten 

Behörden zu opfern. Eine 

Publikation zum Thema 

„Kirche in Zeiten der Verän-

derung“ aus dem Herder-

Verlag bringt die Frage auf 

den Punkt: „Wie kann die 

Kirche angesichts gesellschaftlicher 

Phänomene wie Individualisierung, Dif-

ferenzierung, Erlebnisorientierung, Glo-

balisierung, Pluralisierung und Säkula-

risierung ihrem Auftrag gerecht werden, 

als Volk Gottes ‚Sakrament in der Welt‘ 

zu sein und die Frohe Botschaft zu ver-

künden? Wie muss sie sich dabei selbst 

verändern?“ 

 

Die Herausforderung der 

kommenden Zeit scheint, den 

Spagat zwischen zu Bewah-

rendem und notwendigen 

Reformen zu bewältigen. Bei 

allem muss es uns immer um 

die Menschen gehen. Große 

Hoffnungen setze ich deshalb 

in die Beratungen des Syno-

dalen Weges, die nun neue 

Fahrt aufnehmen, sehe aber 

auch die Grenzen, in denen 

sich die Synodalen bewegen.  

In unseren Gemeinden vor 

Ort ist sicher Vieles möglich 

und kann auch Manches aus-

probiert werden. Das hat uns 

die Zeit der Coronapandemie 

auch gezeigt: Der Heilige 

Geist als eine der drei göttli-

chen Personen trägt eine Dy-

namik in sich und setzt Men-

schen in Bewegung. 

Die Kirchengemeinde St. Georg feiert 

am 11. November ihr 100jähriges Beste-

hen. Mein besonderer Dank geht an die-

ser Stelle an all jene, die seit vielen Jah-

ren Kirche in der Stadtmitte sind und 

sich den Herausforderungen ihrer je-

weiligen Zeit gestellt haben. 



 

Die sich dynamisch entwickelnde 

Coronapandemie macht es uns schwer, 

verlässlich zu planen. Bitte rechnen Sie 

damit, dass Veranstaltungen auch kurz-

fristig abgesagt werden müssen. 

Aktuelle Informationen und weitere 

Hinweise, die in diesem Heft keinen 

Platz mehr gefunden haben, finden Sie 

auf unserer Website. Mit diesem QR-

Code gelangen Sie direkt auf die In-

foseite: 



 

und gängigste 

unter den obigen 

Begriffen und 

das ist, was ich 

gerne tun möch-

te, wenn ich ab 

September Pas-

torale Ansprech-

person in St. 

Konrad werde: Mich von Ihnen anspre-

chen lassen! Ich bin offen für Ihre An-

liegen, möchte hin- und zuhören und 

werde auch vor Ort im Pfarrbüro und 

bei Gottesdiensten da sein. Es hat schon 

gut begonnen in den vergangenen Mo-

naten: gemeinsam mit dem Kirchenge-

meinderat und der Arbeitsgruppe 

„Vordenken St. Konrad“ haben wir fest-

gelegt, dass die gottesdienstliche Ver-

sammlung am Sonntagmorgen um 10 

Uhr aufrechterhalten wird. Mit ver-

schiedenen Gottesdienstformen gestal-

ten wir diese Zeit, und ich freue mich, 

dass ich jeden 3. Sonntag im Monat mit 

der Gemeinde eine Wortgottesfeier hal-

ten darf. Ich bin zuversichtlich, dass wir 

den Umbruch miteinander meistern 

werden, erlebe ich doch ein überaus 

großes Maß an Engagement der Kon-

radsgemeinde. Ich wünsche mir von 

Ihnen Vertrauen und Offenheit, das 

Mitgehen bei neuen, vielleicht auch un-

gewohnten Wegen und das Wissen, dass 

Vieles anders wird und Pfarrer Seeber-

ger nicht einfach ersetzt werden kann. 

Donnerstags von 14 bis 17 Uhr ist meine 

feste Bürozeit – gerne schauen Sie vor-

bei.  Ihre Ursula Mühlbauer 

Nicht nur zehnjähriges Dienstjubiläum 

konnten Hannah und Pauline Dörrich 

als Ministrantinnen an St. Eberhard 

feiern; drei Jahre haben sie auch als 

Oberministrantinnen die Jüngeren an-

geleitet, den Plan erstellt und Gruppen-

aktivitäten gestaltet. Mit ihrer Zuverläs-

sigkeit, Freundlichkeit und Hilfsbereit-

schaft waren sie nicht nur bei unseren 

Minis beliebt, sondern auch mir als 

Pfarrer eine große Unterstützung und 

ein Segen für unsere Gemeinde! Nun 

haben sie ihr Abitur in der Tasche und 

brechen in die weite Welt auf. Mit einem 

großen Dankeschön haben wir sie am 11. 

Juli verabschiedet. Wir freuen uns, dass 

der Führungsnachwuchs den Stab über-

nimmt und wir als neue Oberminis Eva 

Hellstern, Bénédict Muyumba und Gab-

riel Schlumberger-Ruiz verkünden kön-

nen - auch sie großartige und erfahrene 

Minis. Danke für Eure Bereitschaft und 

Gottes Segen für Euren Dienst! (ch) 

Gemeindereferentin, Pastoralreferent, 

pastorale Ansprechperson sind sperrige 

Berufsbezeichnungen unter denen sich 

nur kirchliche Insider etwas vorstellen 

können. „Ansprechperson“ ist der beste 



 

Da es in unserer Kirche viele Gaben und 

Begabungen gibt, wie schon Paulus 

wusste, ist es gut, dass neben den klassi-

schen pastoralen Berufen: Gemeindere-

ferentinnen und -referenten, Pastoralre-

ferentinnen und -referenten, Diakone 

und Priester nun auch sogenannte 

„weitere Berufe in der Pastoral“ im Ge-

meindedienst angestellt werden kön-

nen. Eine große Chance auch für uns! 

Nach intensiven Beratungen im Pastor-

alteam und Gesamtkirchengemeinderat 

haben wir uns entschieden, für be-

stimmte Schwerpunkte die uns zu-

stehenden 75% auszuschreiben, und 

können sehr glücklich sein, zwei neue 

Mitarbeiterinnen gefunden zu haben, 

die die Pastoral und Seelsorge ab 1. Ok-

tober mitgestalten werden. 

Herzlich be-

grüßen wir 

Simone Cali-

andro! Die 

Mutter von 

zwei Kindern 

hat einen Ma-

gister in Rhe-

torik und 

Kunstgeschich-

te, hat dann in 

einer Kunstga-

lerie und als 

Referentin für Öffentlichkeitsarbeit bei 

einem mittelständischen Unternehmen 

gearbeitet und sich auch im Bereich 

Internet und neue Medien weitergebil-

det. Sie wird sich in unserem Team be-

sonders um die Förderung und Beglei-

tung des Ehrenamts, um Kinder- und 

Familienarbeit, um unsere Öffentlich-

keitsarbeit (Print und Web) kümmern 

und mit 50% beschäftigt sein.  

Ebenso herz-

lich begrüßen 

wir Nathalie 

Thomas! Auch 

sie hat zwei 

Kinder und ist 

in St. Georg 

schon seit zwei 

Jahren als Ein-

satzleiterin der 

Nachbar-

schaftshilfe 

sehr geschätzt. 

Die Diplom-

Kauffrau mit 

Schwerpunkt Marketing war viele Jahre 

bei einem internationalen Konzern tä-

tig. Ihre Erfahrung dort und in der 

Nachbarschaftshilfe wird sie mit einem 

Beschäftigungsumfang von 25% bei uns 

insbesondere in den Bereichen Ehren-

amtlichenarbeit, Angebote für Senioren, 

Prävention und Schutz des Kindeswohls 

sowie Organisation einbringen.  

Wir können uns auf zwei motivierte und 

engagierte Mitarbeiterinnen freuen, die 

unsere pastorale Arbeit und das Leben 

unserer Kirchengemeinden bereichern 

werden. Für ihren Start und ihre Arbeit 

wünschen wir ihnen alles Gute und Got-

tes Segen! (ch) 



 

und nachmittags um 16.30 Uhr. Weiter-

hin feiern wir jeden Sonntag in St. Kon-

rad um 18.00 Uhr die Messe; vormit-

tags finden um 10.00 Uhr Wort-Gottes-

Feiern und besondere liturgische Ange-

bote statt und an einer ganzen Reihe 

von Sonn- und Feiertagen zusätzlich 

Eucharistiefeiern, siehe dazu die Gottes-

dienstordnung. (ch) 

Am 06. und 07. 

November feiern 

wir 100 Jahre 

Kirchengemeinde 

St. Georg. Wir 

blicken gemein-

sam zurück auf 

100 Jahre katho-

lische Kirchengemeinde, auf tolle und 

schwierige Zeiten, auf viele Menschen, 

Geschichten und Aktivitäten im Zeichen 

unseres Glaubens. Und wir feiern unse-

re aktuelle bunte, vielfältige, den Men-

schen in Stuttgart Nord verbundene 

Gemeinde. Alle, die Erinnerungen, Do-

kumente oder Fotos beitragen können, 

dürfen diese ins Pfarrbüro bringen und 

per Mail senden an die Adresse des 

Pfarramtes (st.georg.stuttgart@drs.de). 

Bitte senden Sie uns zu jedem Doku-

ment sowohl die Jahreszahl wie auch 

die Namen der eventuell abgebildeten 

Personen und die damit verbundene 

Geschichte. Außerdem, wenn Sie die 

Sachen zurückerhalten möchten, bitten 

wir um einen Umschlag mit Ihrer Ad-

resse. Am Samstag, den 6. November 

treffen wir uns – so Corona uns lässt – 

Nach über 20 

Jahren nehmen 

wir Abschied 

von Pfr. Anton 

Seeberger in St. 

Eberhard, wo er 

als Zelebrant, 

Prediger und 

Beichtvater in 

bester Erinne-

rung bleiben 

wird, am Sams-

tag, 02. Oktober, 18.00 Uhr, in der Vor-

abendmesse. Die Kirchengemeinde St. 

Konrad verabschiedet ihren langjähri-

gen Pfarrer mit einem festlichen Got-

tesdienst am Sonntag, 03. Oktober, 

10.00 Uhr. 

 

Mit dem Ausscheiden von Pfr. Anton 

Seeberger ergeben sich ab dem 1. Sep-

tember folgende Änderungen in der 

Gottesdienstordnung: Die Werktags-

messe am Donnerstagabend in St. Kon-

rad entfällt. Die Messen dienstags und 

donnerstags um 9.00 Uhr in St. Eber-

hard entfallen. Beichtzeiten in St. Eber-

hard beginnen vormittags um 11.30 Uhr 



 

im und vor dem Gemeindezentrum, wo 

wir Einiges für Sie vorbereitet haben. 

Wir zeigen und feiern unsere Geschich-

te, viele Gruppen der Gemeinde stellen 

sich vor und laden ein und natürlich 

gibt es auch etwas zu Essen und zum 

Trinken. Los geht’s um 18:30. Am 

Sonntag um 10 Uhr feiern wir gemein-

sam mit unserem Bischof einen Festgot-

tesdienst. Danach laden wir Sie auf ein 

festliches Zusammenkommen ein. Es 

wird ein Kirchencafé geben, Gespräche, 

Essen und Trinken und ein Programm, 

das der Corona-Lage entsprechen wird. 

Die Kirchengemeinde St. Georg feiert in 

diesem Jahr ihr 100-jähriges Bestehen. 

Gemeinsam haben wir im Kirchenge-

meinderat überlegt, was geschehen soll-

te, um hoffentlich auch noch das 150. 

Gründungsjubiläum unserer Gemeinde 

2071 begehen zu können. Uns ist es An-

liegen und Auftrag, Zukunft mitzuge-

stalten, vor Ort in der Gemeinde und 

mit den Menschen, die hier leben. Ein 

Projekt aus diesen Überlegungen ist der 

Wunsch, „faire Gemeinde“ zu werden. 

Der Beschluss dazu erfolgte im Kirchen-

gemeinderat einstimmig. Viele Ideen 

wurden gesammelt, einiges auch schon 

umgesetzt: So stammt der Kaffee beim 

Sonntagskaffee aus fairem Bioanbau, 

die Milch zum Kaffee liefern Bio-Kühe 

aus der Region. Für den Herbst ist ge-

plant, faire Produkte nach den Gottes-

diensten zu verkaufen und auch Pro-

dukte aus der Region mit einzubezie-

hen. Sobald es möglich ist, werden wir 

z.B. Brotbackkurse im Gemeindezent-

rum anbieten, bei denen Mehle aus der 

Region zu leckerem Brot verbacken 

werden. Und beim Gemeindefest im 

kommenden Jahr wird ein Großteil der 

verwendeten Lebensmittel bio und fair 

sein. Das Pfarrbüro verwendet nur noch 



 

Umweltschutzpapier und wir überlegen 

gemeinsam mit der Evangelischen 

Nordgemeinde weitere Schritte. Zuge-

geben – kleine Schritte. Aber wichtig, 

weil wir davon überzeugt sind, dass die 

Richtung stimmt und wir als Gemeinde 

vorangehen müssen. Wir haben als Kir-

chengemeinde sehr wohl Spielräume, 

als faire Gemeinde daran mitzuwirken, 

dass wir in Verantwortung für alle Men-

schen und Gottes Schöpfung leben kön-

nen. (Christine Meier-Rempp, Kirchen-

gemeinderätin) 

…veranstalten Ehrenamtliche der Kir-

chengemeinde unter der Leitung von 

Waltraud von Hauff seit Jahren den 

bekannten und beliebten Flohmarkt. 

Der Erlös kommt seit über 20 Jahren 

den Menschen im Libanon zugute. In 

diesem Jahr fällt der traditionelle Okto-

berflohmarkt coronabedingt aus. Die 

Menschen im Libanon brauchen aber 

weiterhin unsere solidarische Unter-

stützung, welche vor allem für die Be-

schaffung von Heizöl für die Wintermo-

nate dient. So erbitten wir anstelle des 

Flohmarktes in diesem Jahr Ihre Spen-

de. Das Spendenkonto lautet: GKG 

Stuttgart-Mitte DE23 600 501 01 000 

40 876 10, Verwendungszweck: Spende 

Libanonprojekt. Vielen Dank für Ihre 

Unterstützung! (mh) 

 

 

Die Familien, deren Kinder nächstes 

Jahr die Erstkommunion feiern, wurden 

im September angeschrieben und mel-

den ihr Kind mit Anmeldebogen und 

Taufbescheinigung bis spätestens Frei-

tag, 15. Oktober, bei Frau Mühlbauer 

an. Sie erhalten dann eine Einladung 

zum Elternabend und den Terminplan. 

Der erste Elternabend findet als Video-

konferenz am Mittwoch, 17. November 

um 19.30 Uhr statt. Die Kommunion-

kinder sind herzlich eingeladen beim 

Krippenspiel und der Sternsingeraktion 

mitzumachen. Die Vorbereitung in klei-

nen Gruppen unter der Leitung von 

Eltern beginnt Ende Januar. 



 

Wir feiern wieder einen Gottesdienst 

mit allen werdenden Eltern und ihren 

Familien. Sie erhalten den Segen für 

eine gute Geburt und das junge Leben. 

Im Anschluss laden wir ein zu Essiggur-

ken und Schokoladenkeksen, sollten es 

die Coronabedingungen ermöglichen. 

Gioachino Ros-

sini „Petite 

messe solennel-

le“.  Johanna 

Zimmer, Sop-

ran; Lena Sutor

-Wernich, Alt; 

Dennis Marr, Tenor ; David Pichlmaier, 

Bariton; Maria Sofianska, Klavier ; Se-

verin Zöhrer, Harmonium; Domkapelle 

St. Eberhard; Leitung: Domkantorin L. 

Schimmer. 

Frauen in der Kirche 

sind aktiv - auch in 

Coronazeiten. Wir 

laden zu einem Aus-

tauschtreffen über 

vergangene und ge-

plante Aktionen zu 

Maria 2.0 ein. Auch 

der Kirchentag 2022 

in Stuttgart wird in den Blick genom-

men. Außerdem wollen wir uns von 

zwei engagierten Stuttgarterinnen er-

zählen lassen, wie sie vorgehen, um 

Beteiligung zu ermöglichen und Wirk-

samkeit zu erzielen. Herzliche Einla-

dung an alle interessierten Frauen! An-

meldung erforderlich! Ort: Rupert-

Mayer-Saal. Wenn Sie teilnehmen 

möchten, senden Sie bitte eine Mail an 

Ursula.Muehlbauer@drs.de. 

 „Ein Viertel Buntes“ unter diesem Mot-

to findet am 9. Oktober ab 14 Uhr im 

Coopviertel das Stadtteilfest statt. Das 

Coopviertel liegt zwischen der Heilbron-

ner Straße und der Friedhofstraße. An 

verschiedenen Ständen wird es für Kin-

der ein buntes Mitmachprogramm ge-

ben. Die Gemeinde St. Georg und die 

evangelische Nordgemeinde werden mit 

einem Stand präsent sein. Bei Regen 

findet das Fest nicht statt. (cgk) 



 

Judith Calvelli-Adorno (Violine) und 

Janina Rüger (Akkordeon) spielen Wer-

ke von A. Pärt und G. F. Händel.  

Wir laden ein zu einem inclusiven Kino-

abend mit dem Film „Die Kunst, sich 

die Schuhe zu binden.“ Eintritt: 3,00 

EUR. Die Räume sind barrierefrei. An-

meldung unter info@kbw-stuttgart.de 

oder 0711/7050-600. 

Am Wochenende 15./16. Oktober tagen 

die drei Kirchengemeinderäte von St. 

Eberhard, St. Georg und St. Georg ge-

meinsam mit Vertreter/innen der mut-

tersprachlichen Gemeinde. Es wird um 

die Zukunft der Gemeinden gehen, um 

gemeinsame Schritte und um Weichen-

stellung für die kommende Zeit. Damit 

knüpfen wir an die gute Tradition an, 

dass sich alle Kirchengemeinderäte 

jährlich zusammensetzen, um sich ken-

nenzulernen und auf eine gemeinsame 

Linie zu verständigen. (bd) 

Wir laden wieder 

ein zu gemeinsa-

mem Gottesdienst 

und anschließen-

der Anbetung vor 

dem Allerheiligs-

ten. Der Gottes-

dienst mündet in 

eine stille Zeit, 

welche um 19:30 

Uhr mit einem 

Eucharistischen 

Segen endet. Die-

ses Mal feiert Weihbischof Matthäus 

Karrer mit uns. Gegründet beim Weltju-

gendtag 2005 in Köln, richtet sich 

Nightfever vor allem an Jugendliche 

und junge Erwachsene. Wir freuen uns 

auf Euch. (mh) 

Sie sind gerade in die Stadtmitte gezo-

gen? Wir heißen Sie in unseren Gemein-

den herzlich willkommen. Sie haben 

Gelegenheit, sich an der Infotheke im 

Atrium des Hauses der Katholischen 



 



Kirche am 16. Oktober über Ihre neue 

Gemeinde und deren Gesicht zu infor-

mieren. Verbinden Sie den Besuch ger-

ne mit einer Tasse Kaffee. (mh) 

Papst Franziskus 

hat für die ge-

samte Weltkirche 

einen synodalen 

Prozess ausgeru-

fen, der auch in 

den einzelnen 

Diözesen feierlich eröffnet werden soll. 

Dazu lädt unser Bischof Dr. Gebhard 

Fürst am Sonntag, 17. Oktober, 12.00 

Uhr, in St. Eberhard zu einer feierlichen 

Bischofsmesse ein. 

Benjamin Engel (Saxophon) und Niko-

lai Geršak (Orgel) spielen jazzige Im-

provisationen unter dem Titel „our fa-

vorite tunes“.  

Wenn Sie ein offenes Herz für Men-

schen in Not, Lebenserfahrung und Ein-

fühlungsvermögen besitzen und in einer 

engagierten Gemeinschaft tätig sein 

möchten, melden Sie sich gerne bei Ruf 

und Rat. mueller@ruf-und-rat.de. Herz-

liche Einladung zum Informations-

abend am 26. Oktober, 18:00 Uhr. 

Veronika Kienzle ist ehrenamtliche Be-

zirksvorsteherin in Stuttgart-Mitte. Sie 

leitet die Bezirksbeiratssitzungen und 

ist Ansprechpartnerin für Bürgerinnen 

und Bürger. Sie ist Moderatorin und 

Bindeglied zwischen Bürgern, Ämtern 

und Politik. 

Wer selbst erleben musste, den Partner/ 

die Partnerin oder einen lieben Angehö-

rigen zu verlieren, kann besser verste-

hen, was der andere meint. Wir treffen 

uns im kleinen Kreis zum gemeinsamen 

Gesprächsaustausch. Das erste Treffen 

findet am Freitag, den 29.10.2021 von 



 

 

Ein Beitrag  

von Beate Kocher-Benzing 

 

ie katholische Gemeinde St. Georg, die ihre Kirche mit der italienischen und gha-

naischen Gemeinde teilt, hat viele Facetten und ein Gemeindeleben, auf das sie 

gerade als Stadtgemeinde stolz sein kann. Unter der Leitung von Pfarrer Dr. Michael 

Heil sorgen Ausschüsse, Arbeitskreise, Frauen, Senioren und viele andere Helfer und 

Unterstützer dafür, dass die Gottesdienste modern und spirituell gehalten werden und 

dass das Gemeindeleben funktioniert. Gemeindefeste, Ministrantenfreizeiten und Zelt-

lager für Jugendliche finden hier ebenso statt wie Nachbarschaftshilfe und viel soziales 

Engagement. 

 Diese «bunte Gemeinde» St. Georg war vor hundert Jahren im protestantisch 

geprägten Stuttgart eine andere. Den Killesberg als ein bevorzugtes Wohn- und Ein-

zugsgebiet gab es damals noch nicht und das sogenannte Nordbahnhofviertel war in 

Entwicklung begriffen. Noch bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts lag letzteres sogar 

noch außerhalb der Stadtgrenzen. Die Katholiken hatten in Stuttgart keinen leichten 

Stand und schöpften dennoch gerade daraus die Kraft, eine solide Basis für die Zu-

kunft zu bauen. 

 Vor hundert Jahren war die Situation eine andere. Die Gemeinde bestand vor 

allem aus den vielen nach Stuttgart gezogenen Eisenbahn- und Postunterbeamten, die 

in den neu gebauten Siedlungen – Eisenbahner – und Postdörfle genannt - wohnten. 

Die Gottesdienste fanden in einem Barackenbau statt, der als Zwischenlösung diente. 

Erst nach der Ablösung von St. Eberhard wurde St. Georg eine selbständige Gemeinde  

und der in Spaichingen geborene Albert Göser (1882-1937) erster Stadtpfarrer von St. 

Georg. Er hatte sich schon als Vikar erfolgreich für den Bau der Wanderkirche ge-

kämpft und für Entwicklung und Wohl seiner Gemeinde entscheidende Impulse ge-

setzt. 



 

 Der Pfarrbezirk umfasste damals das ganze Gebiet der Prag. Grenzen bildeten zum 

Gemeindegebiet von St. Eberhard die Wolframstraße, wobei das Bürgerhospital St. 

Georg zugeordnet wurde, zum Gemeindegebiet von St. Nikolaus im Süden die Eisen-

bahnlinie, zum Gemeindegebiet von St. Maria im Osten der Westrand des Rosenstein-

parks und gegen Feuerbach im Norden die Gemarkungsgrenze. Das Gebiet war also 

recht groß und unter den Zugezogenen fanden sich überproportional viele Katholiken, 

deren Leben vom Glauben getragen wurde. 

 Sie zeichneten sich durch Gemeinschaftssinn und das füreinander Dasein aus. 

Es gelang ihnen, nach dem ersten Weltkrieg eine Schwesternstation einzurichten. Von 

privater Seite wurden Wohnung und Mobiliar zur Verfügung gestellt und außerdem 

ein Schwesternverein gegründet. Dieser hatte den Zweck, die Niederlassung der Barm-

herzigen Schwestern vom Mutterhaus in Untermarchtal für «Krankenpflege, Klein-

kindschulung und dergleichen» zu unterhalten. Er finanzierte sich durch die Beitrags-

zahlungen seiner zahlreichen Mitglieder und hinterließ bei seiner Auflösung ein be-

trächtliches Vermögen. 

 Ein Jahr später wurde eine Nähschule gegründet, um den Mädchen Gelegenheit 

gegeben, etwas «Tüchtiges zu lernen». 1922 kam eine Kinderschule dazu, die auf An-

hieb 42 Anmeldungen hatte. Finanziert wurden auch diese Einrichtungen aus privaten 

Spenden. Zum Gemeindeleben gehörte ein Kirchenchor, ein «katholischer Jungmän-

nerverein St. Georg» mit Jugendabteilung und ein Jungmädchenverein «Jungborn», 

später «Immerfroh». Für alle Gemeindemitglieder gab es jedenfalls schon damals viele 

Anlässe, sich zu treffen – ob spiritueller oder gesellschaftlicher Art. 

 Die Gemeinde St. Georg war und ist getragen von einer katholischen Aufbruchs-

stimmung. Sie hat den Ersten und Zweiten Weltkrieg überstanden, einen Kirchenneu-

bau und dessen Wiederaufbau gestemmt,  Schicksalsschläge erlebt und den Widrigkei-

ten der Zeit getrotzt. Der gute Geist von St. Georg half ihr darüber hinweg und ist im-

mer noch spürbar. Kein Wunder, dass die Gemeinde St. Georg selbstbewusst genug ist, 

miteinander durch dick und dünn zu gehen. 

1902: Kleiner Betsaal in der Kleinstraße 6 - Am 25. Mai 1902 hält der Stadtpfarrer 

Konrad Mangold den ersten katholischen Gottesdienst auf der «Prag»: in einem jähr-

lich von der Reichsbahn für 200 Mark gemieteten Betsaal mit 60 Sitzplätzen. 

1912: Kath. Kirchenbauverein Prag e. V. - Gründung am 25. Februar 1912. Vereins-

zweck ist die Erbauung einer Kirche für die in der Prag-Gegend wohnenden Katholiken 

und die Beschaffung der erforderlichen Geldmittel. 

1913: Expositurvikariat - Die Zahl der Gemeindemitglieder hat sich verdoppelt. Die 



 

Gemeinde auf der Prag wird von der Mutterkirche St. Eberhard getrennt. Per Urkunde 

vom 17. Oktober 1913 wird ein Expositurvikariat errichtet. Erster Vikar ist Albert 

Göser. Kriegsausbruch Juli 1914 

1914:  Wanderkirche aus Holz - Einweihung 

in der Steinbeisstraße am 21. Dezember 1914. 

Die Kirche verfügt über 240 Sitzplätze und 

ist dem ritterlichen Nothelfer St. Georg ge-

weiht.  Kriegsende November 1918 

11.11.1921: Stadtpfarrei St. Georg - Das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens 

genehmigt die Umwandlung des bisherigen Expositurvikariats in eine selbständige 

Stadtpfarrei. Die bischöflliche Urkunde datiert auf den Tag des hl. Martinus. Damalige 

Adresse: Kath. Stadtpfarramt St. Georg, Ludwigsburgerstr. 85. Erster Stadtpfarrer ist 

Albert Göser. 

om August an nimmt die wirtschaftliche Lage immer bedrohlichere Formen an. 

Innerhalb weniger Wochen werden aus Tausendmarkscheinen in rasender Folge 

hunderttausend. Millionen – Milliarden – Billionenscheine», schrieb Albert Göser in 

die Chronik von St. Georg. Auch die Kirchenpflege litt unter dieser Entwicklung und 



 

führte zu radikalen Sparmaßnamen. «So wird auch der Mesner an der Georgskirche 

für den Werktag seines Dienstes enthoben». Der Stellenabbau betraf auch die Beam-

ten, darunter die Eisenbahn- und Postangestellten aus der Georgsgemeinde. Bemer-

kenswerterweise entstand zeitgleich der Bonatzbau am neuen Hauptbahnhof in Stutt-

gart. 

1927: Beginn der Verhandlungen über einen Bauplatz - Der Plan, die neue Kirche am 

Eckartshaldenweg zu errichten, wird von der Bauabteilung des Gemeinderats abge-

lehnt. Langwierige Verhandlungen folgen. 

1928: Tauschvertrag mit der Stadt - Am 26.04.1928 erwirbt die Gesamtkirchenge-

meinde Stuttgart gegen Aufpreis ein Grundstück an der Heilbronnerstraße. Im Gegen-

zug überlässt sie das Grundstück in der Steinbeisstraße der Stadt. 

Die Gemeinde von St. Georg tut, was sie kann. Selten hat eine Gemeinde so viel 

Opfer gebracht für ihre Kirche wie gerade die Georgsgemeinde. Seit 16 Jahren 

wird gesammelt. Der Fonds von 45.000 Mark ward durch die Inflation hinwegge-

schwemmt. Kaum war die Inflation vorüber, so ging man wieder unverdrossen an die 

Sammlung. Seit 3 Jahren ist in der Gemeinde die monatliche Haussammlung einge-

führt. Fast 50.000 Mark ist der schöne Erfolg dieses Opfersinns. Aber ohne die Mithil-

fe unserer Glaubensbrüder in Stadt und Land können wir nicht ans Werk gehen. Ka-

tholiken von Groß-Stuttgart! Wir vertrauen auf euch!“ 

[Aufruf zur Spende von Stadtpfarrer Albert Göser, Advent 1927] 

1929: Grundsteinlegung am 30. Juni 1929  - Der von 

Architekt Hugo Schlösser (1874-1967) entworfene Neu-

bau erhält eine Tragkonstruktion aus Eisenbeton. Sämt-

liche Dächer sind flach und mit Kupferblech gedeckt. 

Eine freitragende Holzbalkenkonstruktion überdeckt 

das Hauptschiff. Als Baumaterial wird Eisenklinkerstein 

verwendet. Das Richtfest findet am 9. Oktober, die Glo-

ckenweihe am 10. November statt. 

1930: Kirchweihe - Feierliche Einweihung der neuen 

Kirche am 25. Mai 1930 durch Bischof Dr. Johannes 

Baptista Sproll (1870-1949). Eröffnung des Gemeinde-

saals am 5. Oktober 1930. 

1933: Orgel - Einweihung einer neuen großen Orgel mit 

44 Registern am 11. Juni 1933. Im Krieg vollständig 

zerstört. Ausbruch des Zweiten Weltkriegs am 1. Sep-

tember 1939 



 

1943: Fliegerangriff 22. November - Die Kirchenfenster gehen teilweise in Trümmer. 

1944: Fliegerangriff 21. Februar - Das Dach und alle Kirchenfenster werden zerstört. 

Terrorangriffe 25., 26. und 29. Juli - Das Pfarrhaus brennt aus, die Kirche kann vorerst 

gerettet werden. Katastrophennacht! - In der Nacht vom 19./20. Oktober gab es zwei 

Angriffe im Abstand von wenigen Stunden. Dabei wurde die Georgskirche schwer ge-

troffen. Ende des Zweiten Weltkriegs am 2. September 1945 

m Frühjahr 1946 erfolgte ein Aufruf, in dem zum Ehrendienst eingeladen wurde. 

Scharenweise stellten sich die Arbeitsfreudigen aus allen Schichten und jeden Alters 

zur Verfügung. In zwei Jahren leisteten die Helfer 26.941 Stunden an insgesamt 447 

Arbeitstagen.150 Kubikmeter Schutt wurden abgefahren, 20.000 Backsteine aus den 

Trümmern in der Innenstadt heraus gebuddelt, angefahren und gereinigt. Zehntausen-

de von Klinkersteinen der eingestürzten Nordwand wurden zur Wiederverarbeitung 

hergerichtet. Die Frauen sorgten für täglich für einen gedeckten Tisch und übernah-

men die Reinigung. «Diese Gemeinde muss eine große Liebe zu ihrem Gotteshaus ha-

ben», sagte der amerikanische Armeebischof Aloysius Münch, als er sie Baustelle be-

sichtigte und sich sagen ließ, dass sich die meisten Helfer und Helferinnnen an der 

Baustelle ehrenamtlich der Arbeit unterziehen würden. 

1946: Wiederaufbau von St. Georg - Am 12. Mai beginnt der Wiederaufbau nach Plä-

nen von Hugo Schlösser. Kirche und Turm erhalten nun anstelle des bisherigen Flach-

dachs ein Ziegeldach. Die Baufirma kann nur vorläufig Handwerker zur Verfügung 

stellen und macht zur Bedingung, dass die Gemeinde Arbeitskräfte und Baumateria-

lien besorgt. Es wurde zum «Ehrendienst» aufgerufen. Eine zweite Orgel wird notdürf-

tig gebaut. 

1948: Weihe-Erneuerung – am 14. März 1948 durch 

Weihbischof Dr. Franz Josef Fischer. Eine Konsekration 

war nicht nötig, weil der größte Teil der Außenmauern 

stehen geblieben war und die Altäre nicht wesentlich be-

schädigt waren. Glockenweihe – am 4. Juli 1948 wurden 

die neuen Glocken geweiht. 

1964: Renovierung  – Umgestaltung des Altarraums. 

1981: Orgel - Feierliche Einweihung der neuen und drit-

ten Orgel am 13.12.1981. Sie wurde von der renommierten 

Firma Albiez in Lindau geplant und erbaut. 

2010: Renovierung  - Neugestaltung des Innenraums, 

Verlegung des Haupteingangs auf die Westseite . 

2021: Jubliläum –  100 Jahre Pfarreigründung. 



 

icht alles verlief reibungslos. Die bei der Ausführung des Kirchenbaus beteiligten 

Unternehmer H. Sohnius A.G. und A. Aldinger mussten Konkurs anmelden und 

ein dritter sah sich vor einer erdrückenden Schuldenlast. Deshalb schrieb  Baumeister 

Joseph Mayer am 28. November 1931 einen verzweifelten Brief an den Katholischen 

Gesamtkirchengemeinderat. Darin schildert er die Umstände, wie es zu der Schieflage 

kam. «Wohl weiss ich gut, dass ich keinen rechtlich verbrieften Anspruch habe auf 

Ersatz des mindestens 4000 Mark betragenden Schadens, aber nachdem nun alle drei 

an obig genannten Objekt beteiligte Firmen in solch furchtbare Lage gekommen sind, 

… darf man sich erinnern dieser Mitarbeiter am Bau, die mit aller Hingabe, Vermögens

- und Existenzverlust eine selten schöne weit bekannt gewordene Kirche in der Haupt-

sache gebaut haben, aber am Ruin sind». Wie darüber entschieden wurde, ist nicht 

bekannt.  

ährend des Ers-

ten Weltkriegs 

(1914-1918) wurden im 

Bezirk der Georgsge-

meinde zwei Lazarette 

eingerichtet: im Bür-

gerhospital und in der 

Kunstgewerbeschule 

auf dem Weißenhof. 

Ersteres war später ein 

Speziallazarett für 

Nervenkranke, letzte-

res für Magen- und 

Nierenkranke. Vikar 

Albert Göser hielt in beiden Lazaretten Gottesdienste und zwar für Katholiken und 

Protestanten. Nach Kriegsende wurde der Schulunterricht auf der Prag eingestellt und 

das Schulhaus zum Waffenquartier umfunktioniert. 

m 17. April 1919 wurde in neuer Altar zu Ehren der schmerzhaften Mutter als 

Kriegsgeschädigtenaltar aufgestellt, eine Initiative, die den Frauen der Gemeinde 

zu verdanken war. Die Figur der Pietà stammt wie die Statue des Hl. Georg aus der 

Werkstatt von Johannes Kaiser, Iggingen. Die Namen der Stifterinnen wurden in ei-

nem versiegelten Kuvert im Sarg zu Füßen der Pietà  hinterlegt, heute verschollen. 



 

 

 

 

ie Kinder, die Anfang der 1960-er Jahre auf dem Weg zur Pragschule über den 

Kirchhof von St. Georg gingen, begegneten den Schwestern mit der markanten 

Flügelhaube, die einen bleibenden Eindruck hinterließ. Wer genau sie Schwestern wa-

ren, blieb ihnen meistens verborgen. 

 Vor hundert Jahren war die Krankenpflege anders organisiert als heute. Damals 

waren es vor allem die Barmherzigen Schwestern, die entsprechend ausgebildet waren 

und allgemein für die Entwicklung der Krankenpflege einen wichtigen Beitrag leiste-

ten. Auch der Gemeinde St. Georg war es ein Anliegen, eine Schwesternstation einzu-

richten. Anfang 1921 schloss sie einen Vertrag mit dem Mutterhaus der Barmherzigen 

Schwestern vom Hl. Vinzenz von Paul in Untermarchtal, welches zunächst zwei 

Schwestern entsandte. 

 Die Schwestern hatten die Pflege und Nachtwachen bei den Kranken zu besor-

gen und die Gemeinde musste im Gegenzug für Kost und Logis sorgen. Oberin Sallusti-

a eröffnete die Station und Schwester Alfonsa unterstützte sie. Ein Jahr später kam 

Schwester M. Bonosa, die eine Nähschule aufbauen und leiten sollte, kurz darauf 

Schwester Engelburga für den Kindergarten. 1927 verließen alle vier Stuttgart – nach 

 

 



 

den damaligen kirchlichen Vorschriften mussten die Schwestern im sechsten Jahr ge-

wechselt werden. 

 Um den Verpflichtungen nachkom-

men zu können, wurde ein Kath. Schwestern-

verein e. V. gegründet. Der Vereinsbeitrag 

berechtigte die Mitglieder zur unentgeltli-

chen Inanspruchnahme der Krankenpflege. 

Der Verein zählte zu Beginn 360 Mitglieder, 

durch deren Beiträge und anderen privaten 

Spenden konnte 1922 das Schwesternheim in 

der Ludwigsburger Str. 49 eingerichtet wer-

den. Im Erdgeschoss befand sich die Näh-

schule und im ersten Stock die Wohnräume. 

 Bei der Generalversammlung im Jahr 

1928 wurde vermerkt, dass die Schwestern 

im vergangenen Jahr 102 Kranke gepflegt, 62 

Nachtwachen geleistet und 1.876 Krankenbe-

suche durchgeführt hatten. Die Tageskurse 

der Nähschule waren von 30 bis 35 Frauen 

besucht worden, die Abendkursen von 20 bis 

25. Im Kindergarten wurden 50 bis 55 Kinder 

gezählt. Der Einsatz der Schwestern war ein 

wahrer Segen für die Gemeinde. 

 Die Einnahmen des Vereins bestan-

den aus Mitgliedsbeiträgen, Stiftungen, den 

Gebühren der Näh- und Kinderschule, Zu-

schüssen und anderen Erträgen wie Saalmie-

te und Zinsen. Die Schwestern  waren außer-

ordentlich fleißig und hinterließen der Ge-

meinde eine stattliche Summe, die sich in 

den Nachkriegsjahren aufgrund der allge-

mein guten Wirtschaftslage vervielfachte und 

aus der inzwischen unter anderem die Nach-

barschaftshilfe finanziert wird. 

eit 1928 war Schwester Merwina in der Georgsgemeinde tätig und feierte 1953 ihr 

25-jähriges Dienstjubiläum. Sie war diejenige mit der weitaus längsten Dienstzeit 

unter allen Geistlichen und Bediensteten der Gemeinde. Das Vierteljahrhundert, in 

dem sie wirkte, gehörte nicht nur zu den bewegtesten Zeiten der Weltgeschichte, son-



 

dern auch zu einem entscheidenden Abschnitt in der Geschichte der St. Georgsgemein-

de. Sie erlebte das Dritte Reich mit seinen Schikanen gerade gegenüber den Ordens-

frauen und sie erlebte den Zweiten Weltkrieg und die Zerstörung von Kirche und Kin-

dergarten. Damit war auch die Schwesterstation großen Belastungen ausgesetzt und 

ums so größer ist das Verdienst der Schwester Merwina, die für eine ganze Generation 

Gutes getan hat. 

as Engagement der Barmherzigen Schwestern ist nicht zu Verwechseln mit dem 

der Elisabethenfrauen, die in St. Georg ebenfalls aktiv waren und bis heute sind. 

Der Elisabethenverein e. V. (vormals Vinzenz-Elisabeth-Verein Stuttgart e. V.) bekam 

1916 eine neue Satzung. Er kümmerte sich um die Armen und organisierte zum Bei-

spiel am 16. November 1930 im neuen Gemeindesaal von St. Georg eine Wohltätig-

keitsveranstaltung. 

icht alles verlief reibungslos. Auch der Hausmeister hatte seine Wohnung im 

Schwesternheim, weshalb seine Angelegenheiten ebenfalls vor dem Ausschuss des 

Schwesternvereins verhandelt wurden. Schon seit einiger Zeit war es  immer wieder zu 

Streitigkeiten gekommen. Hausmeister Lauerer fand, dass er mit 40 RM im Monat zu 

schlecht entlohnt werde. Der Verein war aber nicht in der Lage, den Lohn zu erhöhen. 

Der Hausmeister kündigte im November 1933 seine Stelle und zog seine Klage beim 

Hausmeister-Verband zurück. 

Priesterweihe 1907. Vikar in Göppingen, Präfekt in Ellwangen, 1910 

Vikar in St.  Eberhard und St. Georg, 1918 Kaplan in St. Maria, 

Stuttgart. 1921 Erster Stadtpfarrer von St. Georg. 

 

Priesterweihe am 11. Juli 1920 in Rottenburg. 1920 bis 1922 Vikar in 

Heilbronn, 1922 bis 1923 in der Herz-Jesu-Kirche, Stuttgart. Von 

1923 bis 1925 Repetent am Konvikt in Rottweil. Von 1925 bis 1931 

Kaplan am Münster in Schwäbisch Gmünd. 1931 bis 1937 erster Pfar-

rer der Christkönigskirche in Vaihingen. Nach seiner Stelle als Stadt-

pfarrer in St. Georg wurde er 1951 Pfarrer in Untermarchtal. 



 

Priesterweihe am 23. März 1932 in Rottenburg. Vikar bei St. Michael 

zu den Wengen in Ulm. 1935 Jugendkaplan, 1936 stellvertretender 

und 1937 definitiver  Studentenseelsorger in Tübingen. 1945 Stadt-

pfarrer in Schwäbisch Hall, 1951 in St. Georg. Mitbegründer des 

Cusanuswerks. 

Priesterweihe am 5. April 1930 in Rottenburg. Vikar in Ravensburg, 

in St. Eberhard, Stuttgart. Repetent in Tübingen, Kaplan in Schwä-

bisch Gmünd. Stadt-pfarrer in St. Georg und Schuldekan. 

Priesterweihe am 24. Juli 1955. Vikar in Freudenstadt, später in Aa-

len und Niederstotzingen. 1959 Kaplan in St. Elisabeth, Stuttgart. 

1970 Pfarrer in St. Georg. 

Priesterweihe 1973 in St. Michael, Stuttgart-Sillenbuch. 17 Jahre 

Pfarrer in Sillenbuch, 8 Jahre in Wien und 17 Jahre in St. Georg. 

Priesterweihe 2004 im Heilig-Kreuz-Münster, Schwäbisch-Gmünd. 

Vikariat in Ulm und Stuttgart. Seit 2019 Stv. Stadtdekan des Stadtde-

kanats Stuttgart. 

Gemeindeleitung vollzieht sich in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

nicht allein durch den vom Bischof per Dekret eingesetzten Pfarrer, 

sondern immer in Kooperation mit den gewählten Mitgliedern des 

Kirchengemeinderates. Dies ist weltweit einmalig und macht das Lei-

tungsmodell der Diözese besonders bemerkenswert. 

 



 

uf dem Pragfriedhof, gegenüber der Georgskirche, befindet sich das schöne Grab 

der Familie Kopp, der die Gemeinde viel zu verdanken hat. Vinzenz Kopp wurde 

1863 im württembergischen Felldorf als Sohn des Johann Georg Kopp und der Maria 

Anna Horn geboren. Mit 28 heiratete er in Ehingen Mathilde Baur und bekam mit ihr 

sieben Kinder. Er trat in Stuttgart eine Stelle als 

Prokurist bei einer Brauerei an und wohnte zu-

nächst in der Ludwigsburger Str. 20, ganz in der 

Nähe der Interimskirche St. Georg auf der Prag. 

Dort gehörte er zu den engagiertesten Mitgliedern. 

Bei der Einweihung der Interimskirche legte er im 

Namen der Gemeinde das Gelöbnis der Treue ab, 

setzte sich maßgeblich für die Einrichtung der 

Schwesternstation ein und führte die Verhandlun-

gen mit der Stadt. Als 1926 die Wahl des Kirchen-

stiftungsrats zum ersten Mal nach einer neuen 

Ordnung durchgeführt wurde, wurde auch er dazu 

gewählt. Regelmäßig beteiligte er sich mit großzü-

gigen Spenden am Aufbau von Gemeinde und Kir-

che. Später zog er auf den Weißenhof, wo seine 

Nachfahren noch heute wohnen und am Gemein-

deleben teilnehmen - als Ministranten, Chorsän-

ger oder Besucher der Altenheime. Ihnen ist auch zu verdanken, dass das Grab auf 

dem Pragfriedhof weiterhin gepflegt wird. Damit erbringt die Familie einen bemer-

kenswerten Beitrag zur traditionellen Grabkultur, was heutzutage nicht immer ganz so 

selbstverständlich ist. 

 

er Glockenklang ist aus der Kirchenkultur nicht wegzudenken. In früheren Zeiten 

hatte der Glöckner eines jeden Dorfes die ehrenvolle Aufgabe, die Bewohner zum 

Gottesdienst zu rufen. Im heutigen Stadtleben sorgen sie auch mitunter auch für Un-

mut. 

 Das Gießen von Glocken ist ein uralter Vorgang und bis in unserer nüchternen 

Zeit ein mystisches Ereignis geblieben. Wie die meisten Glocken in Deutschland haben 

auch die von St. Georg eine besondere Geschichte. Für den Kirchenneubau in der Heil-

bronner Straße wurden vier Glocken bei der Firma Petit & Gebr. Edelbrock in Gescher 

in Auftrag gegeben und am 10. November 1929 durch Generalvikar Dr. Kottmann ein-

geweiht. 



 

 Ihnen war allerdings kein langes Leben beschieden. Sie fielen dem allgemeinen 

Glockensterben am 5. Januar 1942 zum Opfer. «Die Glocken wurden abgenommen. 

Die drei größten Glocken des herrlichen Geläutes wurden auf dem Turm zertrümmert. 

Die Bruchstücke am 25.2.1942 abtransportiert. Nur die kleinste Glocke ist geblieben», 

so heißt es in der Kirchenchronik. Die kleinste Glocke war die Johannesglocke (g), die 

13,60 Zentner wog. 

 Beim Wiederaufbau wurden bei Heinrich Kurtz in Stuttgart neue bestellt. «Wir 

geben ihnen wieder die Namen ihrer dem Krieg zum Opfer gefallenen Schwestern». 

 Inschrift: Nos cum prole pia benedicat virgo Maria!  

 (Maria mit dem Kinde lieb  uns allen deinen Segen gib!) 

 Inschrift Sancte Josef ora pro nobis! (Hl. Josef bitte für uns!) und: 

 Ultima in mortis hora filium pro nobis ora! (In unserer letzten Stunde bitte Dei-

 nen Sohn für uns). 

 Inschrift Sancte Georgi ora pro nobis! (Heiliger Georg bitte für uns!) 

 Inschrift: Gloria in excelsis Deo et in terra pax hominibus bonae voluntatis 

 (Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die guten Wil-

 lens sind). 

 (vom alten Geläute, hergestellt von Petit & Gebr. Edelbrock, Gescher) Inschrift: 

 Caritas benigna est. 

 Inschrift Sancte Conrade ora pro nobis! (Hl. Konrad bitte für uns!) und:  

 Inschrift: Infirmia mundi elegit Deus ut confundat fortia. 

 Dazu wurde am 1. August 1948 folgende Läuteordnung eingeführt: Bei Kirch-

taufen wird der kleine Erdenbürger mit dem kleinen St. Konradsglöcklein begrüßt. Bei 

Beerdigungen wird die zweitgrößte, die St. Josefsglocke geläutet. Zum Aveläuten be-

nützen wir die St. Georgsglocke und als Armenseelenglocke die St. Johannesglocke. 

Auch bei Hochzeiten kann auf Wunsch geläutet werden. Die Läuteordnung hat sich 

inzwischen geändert, aber noch immer läuten die Glocken und laden zum Gottesdienst 

oder Innehalten ein, auch wenn sich der eine oder andere dadurch gestört fühlt. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Bitte:  

Wer Erinnerungen an die Kriegsjahre in St. Georg, an die barmherzigen Schwestern, 

interessante Fotos oder Geschichten weiß, ist herzlich eingeladen, diese mitzuteilen 

oder zu senden.  

Bitte nehmen Sie Kontakt mit dem Pfarrbüro auf, besten Dank! 

 



 

15:00 -17:00 Uhr statt. Geplant ist ein 

monatlicher Treff. Ansprechpartnerin: 

Roswitha Wippler. Anmeldung bitte 

über das Pfarrbüro St. Georg Tel.: 

0711/253593-60. Ort: Gemeindezent-

rum St. Georg. 

Unsere Dommusik musste bisher für 

viele Konzerte eine kleine Orgel, die 

mitten im Orchester steht und fester 

Bestandteil vieler Oratorien und geistli-

chen Stücken ist, ausleihen. Nun end-

lich darf die Domkirche ein solches In-

strument ihr eigen nennen. Erbaut wird 

die transportable Orgel von Orgelbauer 

Josef Maier in Hergensweiler, einem 

Spezialisten für solche Instrumente. 

Zwei Register werden in Holz (Gedeckt 

8' und Rohrflöte 4') und zwei in Zinn 

gebaut (Octave 2' und Quinte 2 2/3'). 

Die Orgel wird außerhalb des Konzertle-

bens in der Rupert-Mayer-Kapelle ste-

hen und immer wieder auch im Gottes-

dienst zum Einsatz kommen. Am Sonn-

tag, 31. Oktober, wird die Orgel geweiht 

und von ihren beiden größeren Schwes-

tern, der Chororgel und der Hauptorgel, 

in die Familie der Domorgeln aufge-

nommen. Unsere Dommusiker werden 

zusammen mit dem Orgelbauer die klei-

ne Orgel vorstellen, die auch nach dem 

Gottesdienst besichtigt werden kann. 

(ch) 

 

 

Anlässlich seines 20-jährigen Bestehens 

lädt der Arbeitskreis 50plus herzlich 

nach dem Gottesdienst zu Kaffee und 

Kuchen ein. Natürlich unter der Voraus-

setzung, dass dies coronabedingt mög-

lich sein wird. 

Der Friedhof 

ist ein Ort für 

die persönliche 

Trauer der 

Menschen, die 

dort begraben 

sind. Er ist 

aber auch ein 

Ort des öffent-

lichen Geden-

kens. Am 

Nachmittag 

von Allerheili-

gen halten wir auf dem Pragfriedhof 

eine liturgische Feier, deren zentrales 

Symbol die Osterkerze ist, markantes 

Zeichen für Christus, den Auferstande-

nen. Nach Verkündigung und Gebet 

werden wir das Licht der Osterkerze auf 

die Gräber unserer Verstorbenen tra-

gen. 

 

 



 

Kinder, Eltern, Angehörige und die Pä-

dagogischen Teams gestalten die Mar-

tinsfeier und laden die Gemeinde ein, 

mitzufeiern. Die Eltern gestalten das 

Martinsspiel in der Kirche. Nach dem 

Gottesdienst teilen wir die Martinsbre-

zel bei Kinderpunsch und Glühwein. 

Wir hoffen, dass wir die Martinsfeier 

auf diese Weise gestalten können. Soll-

ten die Corona-Vorschriften diese Art 

der Feier verbieten, werden die Pädago-

gischen Team das Fest des Heiligen 

Martin in ihren Einrichtungen feiern. 

UM 

Am Freitag, 12. November 2021 findet 

der traditionelle Martinsumzug im 

Stuttgarter Norden statt. Wir treffen 

uns um 17.30 Uhr vor dem Haus 49, 

Mittnachtstraße 18 mit Laternen. Von 

dort folgen wir dem Heiligen Martin 

hoch zu Ross zur Rosensteinschule und 

hören die Geschichte von Martin und 

dem Bettler. Musikalisch begleitet wer-

den wir vom Posaunenchor der evange-

lischen Nordgemeinde. (CGK) 

Lange war es unklar, wie die Firmvorbe-

reitung in diesem Jahr ablaufen kann. 

Nach den Sommerferien starteten wir 

nun in großer Runde. 47 Jugendliche 

werden in diesem Jahr in unserer Ge-

samtkirchengemeinde die Firmung 

empfangen. In der Vorbereitung haben 

wir kreative Wege gesucht, um lebendi-

ge Treffen trotz Coronabedingungen zu 

ermöglichen. So fand z.B. manche Akti-

vität draußen statt. Am Samstag, 14. 

November wird es – wenn die Abstand-

bedingungen so bleiben, mehrere Firm-

gottesdienste geben. Weihbischof 

Thomas Maria Renz hat für zwei Gottes-

dienste zugesagt. Wir wünschen den 

Firmbewerberinnen und Firmbewer-

bern, dass sie den Heiligen Geist, den 

sie in der Firmung empfangen, als le-

bendige Kraft in ihrem Leben erfahren. 

Herzlich danken wir allen Firmgrup-

penleitern und -leiterinnen aus St. 

Eberhard, St. Georg und St. Konrad, die 

die Jugendlichen begleitet haben! (bd) 

Lukas Grimm und Peter Schleicher 

(Orgel) spielen Improvisationen im 

Zwiegespräch an zwei Orgeln.  

Herzliche Einladung auf den »Pilgerweg 

des Vertrauens« mit den Stuttgarter 

Taizégruppen. Der Gottesdienst wird 

nach der Liturgie der Communauté von 

Taizé gefeiert. Im Mittelpunkt stehen 

biblische Lesungen, das singende und 

stille Gebet um Frieden, verbunden mit 



 

der Lichtweitergabe. Die „Nacht der 

Lichter“ richtet sich an Menschen jeden 

Alters Weitere Informationen unter 

www.taize-stuttgart.de 

Mit der Trauer weiterleben - Das Trip-

tychon der Trauer, Gespräch mit Frau 

Dr. Angelika Daiker: Die Trauerfor-

scherin Ruthmarijke Smeding veran-

schaulicht am Symbol des Triptychons 

folgende drei unterschiedliche Qualitä-

ten von Trauer: in der Zeit  des Sterbens 

(Sterbetrauer), beim Tod (Todestrauer) 

und in den Monaten und Jahren nach 

dem Tod  (Weiterlebenstrauer). Diese 

unterschiedlichen Trauerqualitäten 

werden nacheinander durchlebt, beein-

flussen sich gegenseitig, können sich 

zeitweise überdecken und sind in unter-

schiedlicher Intensität immer wieder 

präsent und wollen wahrgenommen 

werden. Im Umgang mit eigener und 

fremder Trauer ist es hilfreich, von die-

sen Zusammenhängen zu wissen. 

Am letzten Sonntag des Kirchenjahres 

feiern wir einen Familiengottesdienst 

und eröffnen wie schon in den vergan-

genen Jahren die Sternsingeraktion in 

unserer Kirchengemeinde. Alle Kinder, 

die dieses Jahr wieder mitmachen wol-

len, sind zu diesem Gottesdienst einge-

laden und erhalten bereits ihre Krone. 

Egal, wie wir zu Beginn des neuen Jah-

res 2022 durch die Straßen unserer Ge-

meinde coronabedingt ziehen können, 

wir wollen die Solidaritätsaktion von 

Kindern für Kinder unterstützen. Weite-

re Informationen folgen. (mh) 

Thema: Zukunftsideen für Kirche und 

Christsein: Macht neu verteilt! Optio-

nen für eine geschlechtergerechte Parti-

zipation.  

Referent: Prof. Dr. Michael Schüßler, 

Professor für Praktische Theologie, Uni-

versität Tübingen.  

Mit dem “Synodalen Weg” hat sich die 

katholische Kirche in Deutschland auf 

Perspektivensuche gemacht. Aber nicht 

nur die Delegierten dieses Prozesses 

sind gefragt. Die Kirche braucht Zu-

kunftsideen von vielen ihrer Mitglieder. 

Und sie braucht dafür eine neue Kultur 

der Beteiligung, in der das eigenen 

Nachdenken gefragt ist und die Mut 

zum Ausprobieren macht – auf die Ge-

fahr hin, dass etwas schiefläuft.  

Kooperation mit dem Katholischem 

Bildungswerk Stuttgart. Eintritt frei. 

Spenden erbeten, Anmeldung erforder-

lich unter: Kath. Bildungswerk Stutt-

gart, 0711/70 50 600, info@kbw-

stuttgart.de; Dompfarramt St. Eber-

hard, 0711/70 50 500, StEber-

hard.Stuttgart@drs.de 



 

Bei Drucklegung ist noch nicht abzuse-

hen, in welchem Rahmen wir dieses 

Jahr das Konradsfest feiern können. 

Jedenfalls werden wir morgens um 

10:00 Uhr miteinander Gottesdienst 

feiern, der vom Ökumenischen Chor 

unter Leitung von Florian Löthe musi-

kalisch gestaltet wird. In welcher Beset-

zung der Chor singen darf, wird sich die 

nächsten Wochen herausstellen. Opti-

mal und von uns allen gewünscht wäre 

natürlich die volle Besetzung des Cho-

res. Im Anschluss an den Gottesdienst 

werden wir als Gemeinde bei einem 

Umtrunk unseren Kirchen- und Ge-

meindepatron feiern.  (um)    

Auch in diesem Jahr laden der Katholi-

sche Deutsche Frauenbund (KDFB) und 

die Evangelischen Frauen in Württem-

berg (EFW) in der Reihe „Kirche an-

ders. Frauenkirche“ an der Schwelle 

zum Advent zu einem besonderen Frau-

engottesdienst ein. Gemeinsam mit der 

neuen evangelischen Landesfrauenpfar-

rerin Cornelie Ayasse stimmen wir uns 

auf den Advent ein und feiern mit er-

mutigenden Texten, Gebeten und Ritua-

len in ökumenischer Verbundenheit 

Frauenliturgie. Nähere Informationen, 

auch zu pandemiebedingten Änderun-

gen oder zu einer notwendigen Anmel-

dung erhalten Sie ab Ende Oktober auf 

der Homepage des KDFB unter 

www.kdfb-drs.de. 

Woosung-Son spielt Werke von J. S. 

Bach und M. Duruflé.  
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Gottesdienste in Pflegeeinrichtungen: 

Gedenkgottesdienste und Ort: 



 

www.kath-kirche-stuttgart-mitte.de

› StEberhard.Stuttgart@drs.de

› StGeorg.Stuttgart@drs.de

› StKonrad.Stuttgart@drs.de 

› steberhard.stuttgart@drs.de | 

› stgeorg.stuttgart@drs.de | 

› robert-gerard.lawson@drs.de | 

› beatrice.doerner@drs.de | 

› christine.goettler-kienzle@drs.de | 

› ursula.muehlbauer@drs.de | 

› simone.caliandro@drs.de | 

› nathalie.thomas@drs.de | 

› nbh-stgeorg.stuttgart@drs.de | 



 

Eine Leerstelle 

hat Pfarrer Anton Seeberger in der zu-

rückliegenden Ausgabe des Gemeinde-

briefes für diese letzte Seite angekün-

digt. Seit Jahren hat er mit seinen 

Schlussgedanken dem Gemeindebrief 

einen besonderen Akzent gegeben. 

 

Nun ist dieser Platz neu zu beleben. 

Und nun sind Sie gefragt. Der Gemein-

debrief ist das Mitteilungsblatt für und 

von den Gemeindemitgliedern der drei 

Gemeinden St. Eberhard, St. Georg  und 

St. Konrad. 

Wir brauchen Ihre Unterstützung: was 

soll künftig an dieser Stelle zu lesen 

sein? Und: wer wird hier regelmäßig 

schreiben? Teilen Sie uns doch Ihre 

Ideen mit und gewinnen Sie dabei noch 

etwas. Für die besten Ideen beschenkt 

Sie das Redaktionsteam mit einer Auf-

merksamkeit aus dem Atrium 7.  

 

Bitte richten Sie Ihre Ideen gerne an 

alle Mitglieder des Pastoralteams oder 

an:  


